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Einleitung

Es gibt Lehrer, wenn die sich vor eine Klasse stellen, dann scheinen sie allein schon durch ihre Gegenwart zu wirken. Um Ruhe und Aufmerksamkeit brauchen sie sich ganz offensichtlich nicht sonderlich zu bemühen, diese stellen sich ganz von alleine ein. Wie aber machen die das? Gibt es so etwas wie eine angeborene Autorität, oder haben diese Lehrer nur ein besonders großes Selbstbewusstsein? Was aber kann man machen, wenn man dieses Vermögen nicht besitzt, kann man es erlernen?

Diese Schrift soll Lehrern und Lehrerinnen Anregungen geben und eine Hilfe sein bei der Frage, wie der tägliche Umgang mit einzelnen Schülern bzw. einer ganzen Klasse gehandhabt werden kann, vornehmlich bei Fragen der Anerkennung und der Disziplin. Gibt es also Rezepte, die einen ruhigen und erfolgreichen Unterricht gewährleisten?

Allgemeingültige Rezepte bezüglich Fragen der Anerkennung und der Autorität, die alle Lehrer gleichermaßen anwenden könnten, gibt es keine. Es ist hingegen geradezu fatal, wenn ein Lehrer einen anderen, in seinen Augen erfolgreichen Kollegen kopiert, denn die Schüler durchschauen das schon bald. Es gibt jedoch so etwas wie praktisch-pädagogische Grundregeln, die, wenn sie beherzigt und mit Hausverstand angewendet werden, einem das Leben erleichtern können.

Noch wichtiger als die Beachtung von praktischen Grundregeln im Umgang mit einer Klasse ist jedoch das pädagogische Selbstverständnis eines Lehrers. Wie ist seine Grundeinstellung zu der ihn umgebenden Welt und zu den ihm anvertrauten Schülern? Gibt es bezüglich seiner Pädagogik gewisse unumstößliche Gesetze wie die Wahrhaftigkeit, um deren Erfüllung er sich ständig bemüht? Zu was verpflichtet sich der Lehrer?




Goldene Regeln der Waldorfpädagogik

Zu was muss sich ein Mensch verpflichten, wenn er den Beruf des Lehrers ergreift? Gibt es Dinge, die für ihn geradezu lebenswichtig sind, also so wichtig wie Essen und Trinken, zumal wenn er an einer Waldorfschule bzw. Rudolf-Steiner-Schule arbeitet?

Immer wieder ist leider zuhören, dass es in unseren Kreisen Schulen gibt, die zu reinen alternativen Schulen degenerieren, weil ihnen der Kern dessen, was eine Waldorfschule ausmacht, abhandengekommen ist. Dabei hat uns Rudolf Steiner im Besonderen mit den Kursen zur Allgemeinen Menschenkunde, zum methodisch Didaktischen sowie mit den Seminarbesprechungen und Lehrplanvorträgen Hilfen an die Hand gegeben, die uns das Leben bis in unsere alltägliche Arbeit hinein erleichtern können. Mehr noch: Die Arbeit eines Lehrers kann dadurch ein wirkliches Fundament bekommen, welches auch trägt.

Von den ersten Lehrern der Waldorfschule in Stuttgart ließ sich Rudolf Steiner bezüglich ihrer pädagogischen Arbeit noch ein Versprechen geben. Heute liegt diese Arbeit in der Verantwortung eines jeden Einzelnen. In kollegialer Selbstverwaltung arbeiten alle gemeinsam daran, wie sich der einzelne Lehrer und die Schule als ganzes stets weiterentwickeln, einen Stillstand kann und darf es nicht geben. Die Engel in Goethes Faust sagen am Ende des zweiten Teils als sie Faustens Unsterbliches in höhere Atmosphären tragen: „Wer immer strebend sich bemüht, den können wir erlösen“. Die Frage soll noch einmal gestellt werden: Was ist einem als Lehrer besonders wichtig, wozu verpflichtet man sich? Letztendlich muss sich diese Frage jeder selbst beantworten.

«Diese neue Schule», so sagte er in seiner Ansprache zur Eröffnungsfeier, «soll wirklich hineingestellt werden in dasjenige, was gerade in unserer Gegenwart und für die nächste Zukunft von der Entwickelung der Menschheit gefordert wird. Und wahrhaftig, alles dasjenige, was zuletzt aus solchen Voraussetzungen heraus einläuft in das Erziehungs- und Unterrichtswesen, es stellt sich dar als eine dreifache heilige Pflicht.»

Und er fährt fort: “Was wäre schließlich alles Sich-Fühlen und Erkennen und Wirken in der Menschengemeinschaft, wenn es sich nicht zusammenschließen könnte in der heiligen Verpflichtung, die sich gerade der Lehrer, der Erzieher auferlegt, indem er in seiner besonderen sozialen Gemeinschaft mit dem werdenden, dem aufwachsenden Menschen, mit dem kindlichen Menschen einen im allerhöchsten Sinne so zu nennenden Gemeinschaftsdienst einrichtete!

Alles dasjenige, was wir schließlich vom Menschen und von der Welt wissen können, recht fruchtbar wird es erst, wenn wir es lebendig überführen können in diejenigen, die die soziale Welt gestalten werden, wenn wir nicht mehr mit unserer physischen Arbeit dabei sein können.

Alles das, was wir künstlerisch vollbringen können, es wird doch erst ein Höchstes, wenn wir es einlaufen lassen können in die größte Kunst, in der uns nicht totes Kunstmaterial, wie Ton und Farbe, übergeben ist, in der uns unvollendet der lebendige Mensch übergeben ist, den wir bis zu einem gewissen Grade künstlerisch, erzieherisch, zum vollendeten Menschen machen sollen.
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